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GPT? ChatGPT? ÖGPHYT!

Liebe Leserin, lieber Leser!

Das Akronym „GPT“ kennen Phytotherapie-Affine schon seit 1971 als Abkürzung 
für unsere deutsche Schwestergesellschaft*. Der Zusatz „Chat“ verändert diese 
Bedeutung allerdings dramatisch – bei „ChatGPT“* gibt es zwar auch Informati-
onen über Phytotherapie in Sekundenschnelle, aber nur kurz und erfreulich vor-
sichtig: „Es ist wichtig, dass Personen, die phytotherapeutische Präparate einnehmen möchten, 
sich von einem qualifizierten Gesundheitsdienstleister beraten lassen“. Trotz AI („Artificial In-
telligence“) bleibt also Ihre ärztliche und pharmazeutische Kompetenz weiterhin unumstrit-
ten, und wir freuen uns über Ihr anhaltendes Interesse an der ÖGPHYT und an unserer Zeit-
schrift (die ich übrigens bei ChatGPT als „Phytomedicine Austria“ gefunden habe)!
Im vorliegenden Heft der Zeitschrift finden Sie aktuelle Beiträge zum Thema „Psychische Be-
schwerden“, ein wichtiges Anwendungsgebiet für die Phytotherapie, das durch die (und nach 
der) Corona-Pandemie wieder besonders interessant wurde. Weiters gibt es Anregungen zur 
Behandlung von Harnwegsbeschwerden bei Kindern, und ein Blick auf die Felder Niederöster-
reichs führt Sie zur Quelle eines prominenten pflanzlichen Wirkstoffes. 
Wenn Sie Pflanzen im Freiland lieben, werfen Sie bitte einen Blick auf die Website der  
ÖGPHYT – www.phytotherapie.at: Sie finden da schon erste Ankündigungen für die Pharma-
kobotanischen Exkursionen (beginnend noch im April) und Details über die Tage der Arznei-
pflanzen (2.–4. Juni 2023). Natürlich sind dort, wie gewohnt, auch weitere Termine angegeben, 
z. B. für die Phytotherapie-Lehrgänge in Ost und West (drei laufende, und wegen der großen 
Nachfrage ein Neubeginn), demnächst aber neu für einen ÖGPHYT-Lehrgang „Phytopharma-
ka und Phytotherapie in der Apothekenpraxis“. Dieser Lehrgang soll das bei Pharmazeut:innen 
vorhandene akademische Wissen auf die Praxis bezogen vertiefen, aktualisieren und helfen, 
die Beratungsqualität hinsichtlich Phytopharmaka in der Apotheke zu verbessern. Wir freuen 
uns schon sehr darauf!
Auch über Kommentare, Anregungen, Wünsche, Lob oder Kritik zu phytotherapie.at freuen 
wir uns sehr. Zögern Sie nicht, uns zu kontaktieren, bevor Sie sich an ChatGPT wenden! 😉

Viel Vergnügen beim Durchblättern des neuen Heftes, alle guten Wünsche für den Rest des 
Frühlings und
herzliche Phytogrüße!

Ihr/Euer Wolfgang Kubelka
 wolfgang.kubelka@univie.ac.at
 +43 664 106 91 00 

* Gesellschaft für Phytotherapie e. V.,
Glutamat-Pyruvat-Transaminase (ALAT),
Chatbot Generative Pre-trained Transformer

Editorial
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Zeitschrift abonnieren –
ÖGPHYT-Mitglied werden

Als Mitglied der Österreichischen 
 Gesellschaft für Phytotherapie (ÖGPHYT) 
erhalten Sie 6-mal im Jahr auch die 
Fachzeit schrift phytotherapie.at.  
Alle Informationen zur Mitgliedschaft  
finden Sie auf der Heftrückseite und auf: 

www.phytotherapie.at
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Phytotherapeutika sind vor allem bei Belastungssyndromen wie Unruhezu-
ständen und Schlafstörungen eine gute Behandlungsoption. Bei schweren 
Erkrankungen können sie eine passende Ergänzung sein, erklärt der Psychia-
ter und Psychotherapeut Univ.-Prof. Dr. Michael Musalek.

Von Katrin Grabner

P hytotherapie hat auch im Bereich 
der psychischen Erkrankungen 
eine lange Tradition. Über Jahr-

hunderte wurde ein großes Wissen 
angereichert, das laut Univ.-Prof. Dr.  
Michael Musalek „durch den Siegeszug 
der klassischen Pharmakologie“ in den 
Hintergrund gerückt ist. Aus seiner 
Sicht „zu Unrecht“. Und dann ist „et-
was Hochproblematisches“ passiert: 
„Die eine Therapieform wurde gegen 
die andere ausgespielt. Damit ist der in-
teressante Wissensschatz der Phytothe-
rapie teilweise in Verruf geraten und 
verdrängt, wenn nicht sogar vergessen 
worden. Als Mediziner sollten wir aber 
immer das nutzen, was den Patienten 
hilft – und dazu zählen auch Phyto-
pharmaka“, ist der Psychiater und Psy-
chotherapeut überzeugt.
Mittlerweile habe sich das Blatt gewen-
det, Phytotherapeutika sind laut dem 

Experten wieder „im Trend“, auch in 
der Psychiatrie. Derzeit sei es eher so, 
dass es die größten Compliance-Proble-
me mit Psychopharmaka gäbe, weil Pa-
tienten lieber „etwas Natürliches“ zu 
sich nehmen wollen. „Hier muss man 
gut aufpassen. Ich kann eine Depressi-
on nicht nur mit Phytotherapeutika be-
handeln. Das ist eine schwere und teils 
leider auch tödliche psychische Erkran-
kung, hier braucht es Psychopharmaka. 
Ich sehe pflanzliche Arzneimittel in die-
sem Bereich nicht als Alternative, son-

dern als eine gute Ergänzung“, stellt 
Professor Musalek klar. 
Bei Belastungssyndromen würden Phy-
totherapeutika aber durchaus schon al-
lein eine gute Wirkung erzielen und 
Erfolge bringen. Hier sollten behan-
delnde Ärzte aber darauf achten, ihren 
Patienten klarzumachen, dass gerade 
bei Beeinträchtigungen der Psyche auch 
Gewohnheiten und Störfaktoren geän-
dert werden müssen. Professor Musalek 
erklärt: „Die Patienten suchen eine  
Erlösung von außen. Aber nur weil ich 

Pflanzliche Unterstützung bei 
psychischen Erkrankungen

Schwerpunkt Psyche

©
 st

oc
k.

ad
ob

e.
co

m
: M

ic
ro

ge
n 

| A
rc

hi
v

Zur Person:
Univ.-Prof. Dr. Michael Musalek  

ist seit 1986 Facharzt für Psychiatrie und Neurologie, seit 1993 Psychothe-
rapeut. Seit 1993 gerichtlich beeideter Sachverständiger für das Gebiet 

der Psychiatrie. Seit 1997 a. o. Universitätsprofessor für Psychiatrie an der 
MedUni Wien. Seit 2001 Primarius im Anton Proksch Institut, seit 2004 Ärzt-

licher Direktor des Anton Proksch Institutes. Seit 2015 Vorstand des Insti-
tuts für Sozialästhetik und Psychische Gesundheit der SFU Wien, Mitglied 

des Board of the European Psychiatric Association (Secretary for Sections)
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ein Medikament nehme, geht die Über-
lastung und auch die Bedingungs- 
konstellation ja nicht weg. Gerade bei  
psychischen Erkrankungen ist auch  
die Erwartungshaltung enorm wichtig. 
Denn wenn jemand hohe Erwartungen 
an ein Präparat hat und diese dann 
nicht eintreten, kann sich der psychi-
sche Zustand noch verschlechtern.“
Im Bereich der Psyche spielen pflanzli-
che Arzneimittel vor allem in zwei gro-
ßen Bereichen eine wichtige Rolle: bei 
Schlafstörungen und bei Unruhezu-
ständen. „Beim Schlaf gibt es in der 
Pharmakologie hochwirksame Medika-
mente, die aber doch teils ein hohes 
Suchtpotenzial haben und damit nicht 
unproblematisch sind. Bei inneren Un-
ruhen, also Zuständen, die bei anhal-
tenden Belastungen und Überlastun-
gen auftreten, haben wir gut wirkende 
Substanzen wie Tranquilizer, die aber 

ebenfalls ein hohes Suchtpotenzial auf-
weisen. Bei Phytopharmaka fällt dieses 
Risiko weg, da ist man auf der sicheren 
Seite“, weiß Professor Musalek.
Doch welche Pflanzen eignen sich be-
sonders gut für den Einsatz bei psychi-
schen Erkrankungen und Belastungs-
symptomen? „Ein Klassiker ist Baldrian, 
der ist weitverbreitet und gut wirksam. 
Bei Schlafstörungen helfen auch Hop-
fenpräparate sehr gut. Grundsätzlich 
gibt es aber mittlerweile schon eine Fül-
le an Phytopharmaka, die sich in den 
vergangenen Jahren entwickelt hat. 
Hier haben die Forschung und die In-
dustrie zum Glück aufgeholt“, erklärt 
der Experte.
Was bei der Behandlung von psychi-
schen Erkrankungen und Belastungs-
syndromen mit pflanzlichen Arznei-
mitteln wichtig sei, ist die Frage der 
Dosierung. Bei Medikamenten mit Ein-

zelkomponenten könne man die Wir-
kung besser steuern, bei Tees wirkt sich 
beispielsweise schon die Ziehzeit auf 
die Wirkung aus. Darauf muss man laut 
Professor Musalek bei der Behandlung 
mit Phytotherapeutika achten. Er emp-
fiehlt Fachkräften, sich mit entspre-
chenden Studien vertraut zu machen. 
Und außerdem: „Phytotherapeutika 
sind, nur weil sie Phytotherapeutika 
sind, nicht ungefährlich. Alles, was 
eine Wirkung hat, kann auch uner-
wünschte Wirkungen haben. Wo wir 
besonders vorsichtig sein müssen, weil 
es kaum Studien gibt und wir zu wenig 
wissen, ist bei der Behandlung von 
Schwangeren. Grundsätzlich braucht 
es auch bei Phytotherapeutika und Psy-
che ein hohe Maß an Fachwissen, und 
hier gibt es definitiv Aufholbedarf bei 
den Fachkräften“, stellt Professor Mu-
salek abschließend fest. 

Coverstory
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Baldrian wird hauptsächlich zur Behandlung von Schlafstörungen, bei Unruhe- und 
Spannungszuständen, Nervosität, Reizbarkeit, Stress und Prüfungsangst eingesetzt. 

I m Rahmen pharmakobotanischer 
Exkursionen kann in eher feuchten 
Biotopen oft der Echte Baldrian (Va-

leriana officinalis s. l.; „s. l.“ steht für „sen-
su latiore“ = „im weiteren Sinn“) gezeigt 
werden. Die großen, attraktiven Blüten-
stände laden zum Schnuppern ein. Und 
häufig hört man dann: „Das riecht ja gar 
nicht so unangenehm nach Baldrian!“. 
Ja, es kommt immer auf den Pflanzen-
teil an: Für die Arzneidroge Valerianae 
radix werden nur die unterirdischen 
Organe (Wurzeln, Wurzelstock, Ausläu-
fer) verwendet. Und erst langsam, durch 
enzymatische Umwandlung beim 
Trocknen, entsteht der für uns Men-
schen eher unangenehme, an Schweiß 
erinnernde typische Baldriangeruch – 
nicht unangenehm für Katzen, ganz im 
Gegenteil: Der Duft lockt und regt Kat-
zen an; man vermutet, dass dafür das 
Monoterpen-Alkaloid Actinidin verant-

wortlich ist, das auch in der Katzenmin-
ze nachgewiesen wurde.
Es lohnt sich auf jeden Fall, nicht nur an 
den Blüten zu riechen, sondern Blüten 
und Blütenstand auch genauer zu be-
trachten. Der erste Eindruck der schirm-
förmigen Blütenstände erinnert an Dol-
denblütler, doch die Unterschiede 
liegen im Detail: Während bei einer 
Dolde die Strahlen zu den einzelnen 
Blüten alle von einem Punkt entsprin-
gen, können wir beim Baldrian entde-
cken, dass die Sprossachse im Blüten-
standsbereich mehrfach verzweigt ist 
(sieht aus wie eine Schirmrispe, ist aber 
ein komplexer zymöser Blütenstand). 
Bei den Baldriangewächsen finden wir 
auch gespornte Blüten, ganz deutlich er-
kennbar bei der Roten Spornblume 
(Centranthus ruber), einer bei uns belieb-
ten Zierpflanze, im Mittelmeergebiet 
sehr häufig anzutreffen. Beim Baldrian 

Baldrian (Valeriana sp., Valerianaceae)

Schwerpunkt Psyche 

Disclaimer: Dieser Artikel repräsentiert die persönliche Meinung des Autors und nicht zwangsläufig die offiziel-
le Meinung des BASG (Bundesamts für Sicherheit im Gesundheitswesen) / der AGES-Medizinmarktaufsicht.

Univ.-Doz. Dr. Reinhard Länger
Österreichische Agentur für  

Gesundheit und Ernährungssicherheit
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ist der Sporn zu einer kleinen Aussa-
ckung reduziert. Charakteristisch für 
die Baldriane ist auch die gegenständige 
Blattstellung. An die verwandtschaftli-
che Nähe zu den Korbblütlern erinnert 
die Frucht: eine Achäne (Nussfrucht aus 
einem unterständigen Fruchtknoten) 
mit einem Pappus (gefiederter Haar-
kranz) als Flugorgan, das gleiche Prinzip 
wie etwa beim Löwenzahn.
In unserer Natur gibt es einfach zu be-
stimmende Baldrianarten und solche, 
bei denen auch Experten herausgefor-
dert sind. Weit verbreitet und leicht er-
kennbar sind etwa der Berg-Baldrian (V. 
montana, alle Stängelblätter ungeteilt) 
und der Dreischnittig-Baldrian (V. trip-
teris; wie der Name sagt: obere Stängel-
blätter dreischnittig). Etwas mehr Er-
fahrung bei der Bestimmung erfordern 
die kleineren Arten wie Felsen-Baldrian 
(V. saxatilis, auf Kalk- oder Dolomitfel-
sen) oder der ähnliche Echte Speik (V. 
celtica, kalkmeidend). 
Und dann wird es herausfordernd: An 
den echten Baldrian erinnert schon der 
Sumpf-Baldrian (V. dioica), dessen Stän-
gelblätter gefiedert, dessen untere Blät-
ter aber ungeteilt sind. Und schließlich 
die Artengruppe Arznei-Baldrian (V. offi-
cinalis s. l.), bei der alle Kleinarten aus-
schließlich gefiederte Blätter aufweisen; 
die Unterschiede liegen dann beispiels-
weise im Vorkommen und in der Lage 
von Ausläufern oder in der Zahl der 
Paare der Fiederblättchen; diese Fein-

heiten sind dann den Experten vorbe-
halten. Für die Anwendung als Arznei-
pflanze ist die Differenzierung der 
Kleinarten unerheblich, solange die 
Qualitätsanforderungen des Europäi-
schen Arzneibuchs erfüllt werden: im 
getrockneten Zustand ein Gehalt von 
mindestens 0,4 % ätherischen Öls und 
von mindestens 0,17 % Sesquiterpensäu-

ren (etwa Valerensäure). Eine einheimi-
sche Wildpflanze aus derselben Familie, 
die gerne auch kultiviert wird, ist übri-
gens der Feldsalat („Vogerlsalat“, Arten 
der Gattung Valerianella). Bei uns nicht 
heimisch ist die Indische Narde (Nardos-
tachys jatamansi), die Stammpflanze zur 
Gewinnung des wohlriechenden und 
kostbaren Nardenöls. 
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Faktencheck: Baldrian

Baldrianwurzel weist ein sehr heterogenes Inhaltsstoffspektrum auf: äther- 
isches Öl, Sesquiterpensäuren, Iridoide, Lignane, Kaffeesäurederivate sowie 
Alkaloide.

Wirkung
Baldrianwurzel wurde vom HMPC in Form von Trockenextrakt zur Behand-
lung einer leichten nervösen Anspannung und zur Behandlung von Schlaf-
störungen als „well-established use“ akzeptiert. Außerdem akzeptierte das 
HMPC als „well-established use“ auch zwei Kombinationen von Baldrian-
wurzel und Hopfenzapfen in Form von Trockenextrakt zur Besserung von 
Schlafstörungen. Balrianwurzel als Teedroge, für Bäder, sowie verschiedene 
feste und flüssige Zubereitungen werden vom HMPC für „traditional use“ 
bei leichtem mentalem Stress und zur Schlafförderung angeführt.

Nebenwirkungen
allenfalls leichte Magen-Darm-Beschwerden

Zubereitung
als Teeaufguss oder Dragees

Aktuelle Arzneipflanze
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Beruhigungstees
Die ÖGPHYT bietet zu vielen Indikationen Rezeptu-
ren, die von Expertinnen und Experten erstellt wur-
den und auch in der Grünen Box kassenfrei bis 100 g 
sind. Phytotherapie.at zeigt diese immer in der Rub-
rik „Rezepturen“ mit QR-Code zur Website und dem 
jeweils vorausgefüllten Rezeptformular zum Aus-
drucken. 

Nervosität, Unruhezustände und Einschlafstörungen 
lassen sich mit Arzneitees gut behandeln. Vor allem 
bei Schlafstörungen wirken entsprechende Teemi-
schungen schlafanstoßend, ohne narkotisierende 
Effekte hervorzurufen. 

©
 st

oc
k.

ad
ob

e.
co

m
: S

er
az

et
di

no
v, 

A
fr

ic
a 

St
ud

io

Beruhigender Tee IVSpecies sedativae IV

Johanniskraut 50Melissenblätter 40Bitterorangenblüten 10M. D. S. Beruhigender Tee
Kassenformular  zum Download:

Rezepturen

Schwerpunkt Psyche

Beruhigender Tee II
Species sedativae II 

Hopfenzapfen 40Melissenblätter 50Lavendelblüten 10M. D. S. Beruhigender Tee
Kassenformular  zum Download:

Beruhigender Tee IIISpecies sedativae III

Melissenblätter 40Passionsblumenkraut 30Kamillenblüten 20Bitterorangenblüten 10M. D. S. Beruhigender Tee
Kassenformular  zum Download:



Entgeltliche Einschaltung
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E ine 23-jährige bisher weitgehend gesunde Studentin 
ohne nennenswerte Vorerkrankungen wurde in der all-
gemeinmedizinischen Praxis vorstellig. Aus der Anam-

nese war lediglich ein St. p. Appendektomie mit 14 Jahren er-
hebbar, die Vitalzeichen wie Blutdruck und Puls waren 
unauffällig, das Labor im Rahmen der vergangenen Gesunde-
nuntersuchung war bland. Zu diesem Zeitpunkt hatte die Pa-
tientin keinerlei Dauermedikation (bedarfsweise wurde Ibu-
profen eingenommen), auch die Pille wurde vor acht Monaten 
ausgesetzt. Die Patientin war Studentin der Politikwissenschaf-
ten im letzten Studienjahr, lebte allein in einer 30 m2 großen 
Garçonnière. An sozialen Kontakten bestand ein weit ver-
zweigtes Netz an Freundinnen und Studienkolleginnen. 
Diese Freundschaften hatte sie jedoch zuletzt vernachlässigt, 
da sie sich für soziale Kontakte oftmals zu müde und antriebs-
los fühlte. Seelisch war die Patientin durch eine schwere 
Krebserkrankung ihrer um vier Jahre älteren Schwester belas-
tet, der sie sehr nahestand. Die Patientin berichtete bei der 
Konsultation in der Ordination von rezidivierenden Ein-
schlafstörungen seit ihrer Jugend, die jedoch bisher nach eini-
gen Wochen einen stets selbstlimitierenden Verlauf nahmen. 
Seit gut vier Monaten bestand jedoch wieder eine deutliche 
Verschlechterung der psychosozialen Belastungssituation mit 
ausgeprägten Ein- und Durchschlafstörungen. Morgens fühl-
te sich die Patientin zur Gänze unausgeruht, es fiel ihr dann 
auch häufig sehr schwer, aus dem Bett zu kommen, sodass sie 
dann fallweise bis in die Mittagsstunden liegen blieb. Sie fühl-
te sich in weiterer Folge den restlichen Tag sehr müde, an-
triebsarm und konnte nur schwer ihre Alltagspflichten erledi-

gen. Dazu quälte sie eine ausgeprägte Konzentrationsschwäche, 
ein Fokussieren auf ihren studentischen Lernstoff war maxi-
mal für eine halbe Stunde möglich. Unter den Schlafstörun-
gen und der Konzentrationsschwäche litten bereits ihre Prü-
fungsergebnisse, sodass die Patientin Sorge hatte, die sich im 
letzten Studienjahr zuspitzenden Prüfungsherausforderun-
gen nicht mehr bewältigen zu können. 

Therapie
Als Selbstmedikation wurden Hova® Filmtabletten auspro-
biert, jedoch wegen Erfolglosigkeit rasch wieder abgesetzt. 
Aufgrund der Schilderungen schien eine einstweilige Behand-
lungsdiagnose „Akute Belastungsreaktion“ (F43.0) am nahelie-
gendsten. Differenzialdiagnostisch war auch eine „leichte de-
pressive Episode“ (F32.0) nicht auszuschließen. Der Wunsch 
der Patientin nach einer hypnotisch wirkenden Schlafmedika-
tion wurde von ärztlicher Seite vorerst abgelehnt.
Alternativ zu dem bereits ausprobierten Hopfen-Baldrian-
präparat wurde daher ätherisches Lavendelöl als Weichkap-
seln verordnet (Lasea® 80 mg). Da die Patientin gerne und 

Schwerpunkt Psyche

Hilfe bei Schlafstörungen und 
akuter Belastungssituation
Der Salzburger Allgemeinmediziner Dr. Gerd Struber berichtet, wie er  
eine junge Patientin mit psychischen Problemen adjuvant mit Phytotherapie 
behandelt hat.
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Zur Person:
Dr. Gerd Struber 

ist Allgemeinmediziner in Oberalm bei Hallein.
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Fallbericht aus der Praxis

regelmäßig Tee trank, wurde der abendliche Konsum eines 
„Nerventees“ (Species sedativae I ÖAB) empfohlen. 
Da bei der Patientin doch auch eine depressiv-gedrückte Stim-
mungslage mit Interessensverlust und Antriebslosigkeit of-
fensichtlich war, wurde zusätzlich auch noch ein Johannis-
kraut-Trockenextrakt mit 600 mg als tägliche Einmaldosis (Dr. 
Böhm Johanniskraut forte® 600 mg Filmtabletten) verordnet.
Zudem wurde der Patientin auch noch ein Verordnungsschein 
für ambulante Psychotherapie mitgegeben, ebenso der Auf-
trag, sich in spätestens 2–3 Wochen wieder zu melden, bei Be-
schwerdeverschlechterung früher. Ebenso müsse sie bei einem 
eventuellen Wiederbeginn mit der Pille jedenfalls ärztlichen 
Rat einholen (Cave: Johanniskraut + Pille). Die Empfehlung, 
sich ausreichend sportlich zu betätigen, insbesondere in Form 
von abendlichen Spaziergängen, wurde ebenso noch am Ende 
der Konsultation mit auf den Weg gegeben.

Verlauf
Der folgende Behandlungs- und Beobachtungszeitraum er-
streckte sich über insgesamt sieben Monate und gestaltete sich 
sowohl für den Behandler als auch für die Patientin sehr zu-
friedenstellend. Insbesondere die Schlafstörungen besserten 
sich innerhalb weniger Wochen, sodass Lasea® 80 mg bereits 
nach etwa zwei Monaten abgesetzt wurde. Mirtazapin und Jo-
hanniskraut wurden im gegenseitigen Einverständnis für ins-
gesamt fünf Monate belassen, insbesondere da die Patientin 
die Rückmeldung gab, dass sich darunter ihre Antriebslosig-
keit verbesserte und sie sich auch wieder wesentlich besser 

 
Tee-Rezept
Nerventee Species sedativae I ÖAB
M.D.S: Beruhigender Tee

Melissenblätter Fol. Melissae 10
Pfefferminzblätter Fol. Menthae pip. 10
Bitterorangenblüten Flos Aurantii 10
Bitterorangenschale Pericarp. Aurantii amari 10
Baldrianwurzel Rad. Valerianae 60
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auf ihren studentischen Lernstoff konzentrieren konnte. Zu 
einer vollständigen Remission kam es nach etwa sieben Mo-
naten, nachdem die Patientin zu diesem Zeitpunkt erfolg-
reich ihre Diplomprüfung ablegte. Lediglich den ein- bis 
zweimal monatlichen Gesprächstermin bei ihrer Psychothe-
rapeutin nahm sie noch wahr, da sie eine sehr gute Ge-
sprächsbasis mit ihrer Therapeutin hatte. Auch der ärztlich 
verordnete Nerventee des ÖAB wurde im Behandlungsver-
lauf abgesetzt. Die Patientin besorgte sich stattdessen einen 
Pfefferminztee aus dem Lebensmittelhandel, der 2–3-mal am 
Tag im Rahmen eines „Teezeremonielles“ getrunken wurde. 
Dies, so versicherte die Patientin glaubhaft, hatte eine aus-
gesprochen beruhigende Wirkung auf sie.
Rückblickend sei auch noch erwähnt, dass die Patientin die 
verordnete Medikation sehr gut vertrug. Lediglich auf die 
Einnahme von Lasea® 80 mg wurde ein kurzzeitiges Aufsto-
ßen berichtet, das die Patientin aber nicht weiter störte.

Anmerkung 
Selbstverständlich war dem Behandler bei der Verordnung 
zweier serotonerger Wirksubstanzen (Mirtazapin und Jo-
hanniskraut) die Gefahr des Auftretens von Serotonin-asso-
ziierten Wirkungen respektive eines Serotoninsyndroms 
bewusst. Daher wurde Mirtazapin auch bewusst niedrig do-
siert. In diesem Dosisbereich (bis 15 mg) dominiert bekann-
termaßen die durch die antihistaminerge Wirkung hervor-
gerufene Sedierung, was die exzellente Wirksamkeit von 
Mirtazapin bei Schlafstörungen erklärt. Eine sichere anti-
depressive Wirksamkeit ist hingegen erst ab 30 mg Mirtaza-
pin zu erwarten. Daher wurde zusätzlich Johanniskraut re-
zeptiert, mit dem insbesondere bei leichten bis mittelschweren 
Depressionen mit den Symptomen Antriebslosigkeit und 
Interessensverlust sehr gute Resultate erzielt werden  
können. 

Schwerpunkt Psyche

Fallbericht aus der Praxis
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37. Südtiroler
Herbstgespräche
Phytotherapie und Phytopharmaka
Praxis und Wissenschaft

19.–22. 10. 2023, Bozen

Eurac Research
Viale Druso Drususallee 1
Bozen

www.phytoherbst.at

Wissenschaftliche Leitung:
ao. Univ.-Prof. Dr. Sabine Glasl-Tazreiter
Abteilung für Pharmakognosie, Universität Wien

Das wissenschaftliche Programm wird unterstützt von

Tage der Arzneipflanzen
2.–4. Juni 2023

Im Rahmen dieser Aktion öffnen Arzneipflanzengär-
ten, botanische Gärten, arzneipflanzenverarbeiten-
de Betriebe, Klostergärten, Kräutergärten, Museen 
und dergleichen mehr ihre Türen, um Arzneipflan-
zen und pflanzliche Arzneimittel der Öffentlichkeit 
näherzubringen.

Hier finden Sie alle teilnehmenden Institutionen:
phytotherapie.at/Tage_der_Arzneipflanzen.html

STIPENDIEN
Für die Teilnahme an den 37. Südtiroler Herbstgesprächen in Bozen vergibt die ÖGPHYT zehn Stipendien an 
Studierende der Medizin (auch Ärzt:innen im Praktischen Jahr) und der Pharmazie (auch Aspirant:innen).  
Info: www.phytotherapie.at, www.phytoherbst.at.
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Pflanzliche Hilfe  
mit Vorteilen
Besteht eine dauerhafte Stressbelas-
tung, führt das zum Abbau der psychi-
schen Reserven. Es kommt zu Angst-
gefühlen und Erschöpfung bis hin 
zum Burnout. Da sich bereits jeder 
Dritte in der beruflichen Tätigkeit zu-
mindest zeitweise durch Überlastung 
eingeschränkt fühlt, ist der Bedarf an 
beruhigenden, angstlösenden Präpa-
raten größer als je zuvor.2 Zu beachten 
ist bei synthetischen Beruhigungsmit-
teln wie Benzodiazepinen jedoch die 
Möglichkeit einer psychischen Ab-
hängigkeit. Daher ist deren Einsatz 
gut abzuwägen. Mit der Passionsblu-
me (Passiflora incarnata) steht hingegen 
auch eine pflanzliche Alternative 
ohne Abhängigkeitsgefahr und ohne 
unerwünschte Gewöhnungseffekte 
zur Verfügung.

Wirkprinzip der  
Passionsblume
Der Gamma-Aminobuttersäure-(GA-
BAA-)Rezeptor ist im Gehirn für das 
Gleichgewicht zwischen Erregung 
und Dämpfung verantwortlich. Er 
besteht aus fünf Untereinheiten. In-
haltsstoffe der Passionsblume binden 
an derselben Einheit (Alpha-Unter-
einheit) wie das körpereigene GABA, 
was die Erregung der Nervenzellen 

hemmt und dadurch beruhigend 
wirkt. Benzodiazepine haben eine Af-
finität für eine andere Bindungsstelle 
(Gamma-Untereinheit), wodurch es 
zu Gewöhnungs- oder Abhängig-
keitseffekten kommt.3 

Senkung der  
Stressbelastung
Eine randomisierte, trippelverblinde- 
te, placebokontrollierte Studie unter-
suchte die beruhigende und angst- 
lösende Wirkung von Passionsblu-
menextrakt in einer typischen Stress-
situation. Die Teilnehmer (50 Perso-
nen pro Gruppe) erhielten 60 Minuten 
vor einer Weisheitszahnoperation ent-
weder 500 mg Passiflora incarnata, 
15 mg des Benzodiazepins Midazolam 
oder ein Placebo.
Die Passionsblume wirkte ähnlich be-
ruhigend wie Midazolam: In der Pas-
sionsblumengruppe fühlten sich 84 % 
der Patienten während der Zahnope-
ration „ruhig“. Im Vergleich dazu wa-
ren es in der Midazolamgruppe 80 % 
und in der Placebogruppe nur 36 % 
der Patienten.4 
1  European Scientific Cooperative on Phytotherapy. ESCOP mo-

nographs: The Scientific Foundation for Herbal Medicinal Pro-
ducts. 2nd edn. Exeter: ESCOP, 2003

2  Allianz Elementar Versicherungs-Aktiengesellschaft. Allianz 
Stress-Studie: Jeder vierte Österreicher empfindet Freizeit als 
stressig. APA OTS, 2017.

3  Appel K et al. Modulation of the gamma-aminobutyric acid 
(GABA) system by Passiflora incarnata L. Phytother Res 2011;  
25 (6):838–43

4  da Cunha RS et al. Herbal medicines as anxiolytics prior to 
third molar surgical extraction. A randomized controlled clini-
cal trial. Clin Oral Investig 2021; 25(3):1579–86

Entgeltliche EinschaltungIm Profil        Dr. Böhm® Passionsblume

PFLANZENPORTRÄT 
Passionsblume 

In der Volksmedizin Nord-, Süd- und 
Mittelamerikas schätzt man Passiflora 
incarnata schon seit Jahrhunderten für 
ihre beruhigenden, entspannenden 
und angstlösenden Eigenschaften. Die 
Wirkung der exotischen Pflanze ist auf 
die enthaltenen Flavonoide zurückzu-
führen. Diese wertvollen sekundären 
Pflanzenstoffe binden am GABA-Re-
zeptor im Gehirn. Die Passionsblume 
hat durch ihre beruhigende Wirkung 
einen positiven Effekt bei akuten 
Stress- und Angstsituationen (z. B. bei 
Prüfungs- oder Flugangst), aber auch 
bei chronischem Stress sowie daraus 
resultierenden Schlafstörungen.

Für Ruhe und Gelassenheit
Knapp die Hälfte der Österreicher fühlt sich stressbelas-
tet, was sich in Unruhe, Nervosität, Angst und Schlafpro-
blemen äußert. Die Passionsblume bietet bei diesen Be-
schwerden eine rein natürliche Abhilfe. Dr. Böhm® 
Passionsblume Dragees enthalten 425 mg Trockenex-
trakt der wirkungsvollen Heilpflanze gemäß ESCOP-
Empfehlung1. Sie bieten somit die höchste am Markt zu-
gelassene Wirkstoffmenge und können die beruhigende 
und angstlösende Wirkung besonders gut entfalten.
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Dr. Böhm® Passionsblumen Dragees 
wirken bei nervöser Unruhe, Stress und 
Angst. Mit 425 mg Trockenextrakt aus 
Passionsblumenkraut stellen sie die am 
höchsten dosierte Arzneiform dar, die 
am Markt zugelassen ist.
Die Passionsblume wirkt rasch, verur-
sacht keine Gewöhnungseffekte und 
kann über einen längeren Zeitraum 
hinweg angewendet werden. Da sie 
nicht übermüdet, ist sie auch für die 
Einnahme am Tag geeignet.
Jugendliche ab 12 Jahren und Erwach-
sene nehmen 2–3 Dragees gleichmä-
ßig über den Tag verteilt ein. Zur 
Behandlung von nervös bedingten 
Ein- und Durchschlafstörungen sind 
1–2 Dragees 30 min vor dem Schlafen-
gehen einzunehmen.
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Falsche Freunde

Im Frühling werden Balkon und Garten wieder hübsch her-
gerichtet und im Gartenfachhandel sind allerlei Lavendel-
sorten erhältlich. Wie sich die ätherischen Öle des „Echten 

Lavendels“ und des „Speiklavendels“ und damit deren Anwen-
dung von den anderen häufig anzutreffenden Lavendelarten 
unterscheiden, soll die folgende Übersicht zeigen. 

Die Kolumne „Falsche Freunde“ soll auf Verwechslungsmöglichkeiten in der  
phytotherapeutischen Praxis hinweisen.

von Mag. Heinrich Justin Evanzin
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Lavandula 
angustifolia 

Pflanzenname: 
Echter Lavendel 

Lavandula 
latifolia 

Pflanzenname: 
Speiklavendel 

Lavandula 
x intermedia 

Pflanzenname: 
Lavandin, Hybridlavendel 

Lavandula 
stoechas 

Pflanzenname: 
Schopflavendel 

Inhaltsstoffe: 
Ätherisches Öl, Lamiaceengerbstoffe, Sterole und Triterpene, Cumarinderivate, Flavonoide, Phenolcarbonsäuren

in unterschiedlicher Zusammensetzung

Ätherisches Öl,
Hauptkomponenten:

Linalool (20–45 %) 
Linalylacetat (25–46 %) 

Lavandulylacetat (2,9–9,0 %)

Anwendung:
Teedroge.

Ätherisches Öl: 
Unruhe, Schlafstörungen, 
Angststörungen, mentaler 

Stress, Erschöpfung, 
funktionelle 

Oberbauchbeschwerden
Fertigarzneimittel, 

Aromatherapie

Ätherisches Öl,
Hauptkomponenten:

Linalool (29–39 %)
Cineol (16–39 %)

Campher (8–16 %)

Anwendung:
Ätherisches Öl:

Erkältungen, Entzündungen 
der oberen Atemwege 

(Rhinosinusitis), 
Husten verschiedener 

Formen
Fertigarzneimittel, 

Aromatherapie

Ätherisches Öl,
Hauptkomponenten:

Linalool (29–39 %)
Linalylacetat (24–47 %)

Cineol (2,9–7,4 %) 

Anwendung:
Ätherisches Öl:

Parfumindustrie, 
Aromatherapie

Ätherisches Öl,
Hauptkomponenten:

Linalool (34–50 %)
Cineol (16–39 %)

Anwendung:
Ätherisches Öl:
Aromatherapie
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Urologie Pflanze im Porträt

von Martin Rümmele

Literatur:
Wichtl: Teedrogen und Phytopharmaka

Van Wyk: Handbuch der Arzneipflanzen

Brunnenkresse 
(Nasturtium officinale)

B runnenkresse benötigt klares, sauberes Wasser, um 
zu gedeihen. Sie wächst an fließenden Gewässern, 
an Quellen und Bächen weltweit, vor allem auf der 

Nordhalbkugel, ist aber in Österreich selten geworden. Sie 
gilt im nördlichen und südöstlichen Alpenvorland als ge-
fährdet und teilweise sogar als stark gefährdet. Volksmedi-
zinisch wurde die Pflanze früh zur Verbesserung des Stoff-
wechsels, bei Leberbeschwerden, Harnwegsinfektionen 
und Rheuma eingesetzt, sie galt aber auch als Verdauungs-
förderer. Die Brunnenkresse gehört zur Familie der Kreuz-

blütler (= Cruciferae = Brassicaceae). Der Name „Nasturti-
um“ (lat. „nasus“ – Nase, „torquere“ – quälen) beschreibt 
einen stechenden Geruch beim Zerreiben der Pflanze. 
Viele Vertreter der Familie Cruciferae (z. B.: Kren = Meer-
rettich, Senf, Rettich, Kressen) wirken antibakteriell. Sie 
enthalten Senfölglykoside (Glucosinolate), die beim Zer-
reiben, Zerschneiden, Kauen der Pflanzen in die stechend 
riechenden Senföle (Isothiocyanate) umgewandelt wer-
den. Brunnenkresse sollte am besten frisch verwendet 
werden, da sie getrocknet ihre Wirksamkeit verliert. 



phytotherapie.at 2/2023 | 19

Inhaltsstoffe 
Die frischen Blätter der Pflanze enthalten 0,1–1% Glucosinolate. 
Hauptkomponente ist Gluconasturtiin. Weiters zählen Flavonoide, 
Vitamin C, Bitterstoffe, Zink, Eisen und Jod zu den Inhaltsstoffen.

Verarbeitung
Herba Nasturtii – getrocknete oberirdische Teile – enthält vorwie-
gend Isothiocyanate, ist aber als Teedroge wenig gebräuchlich. 
Brunnenkresse wird seit jeher meist frisch verwendet: 20–30g fri-
sches Kraut/Tag. Gute Wirksamkeit bei Sinusitis, Bronchitis, Harn-
wegsinfektionen.

Neben- und Wechselwirkungen
Keine bekannt. Brunnenkresse sollte aber nur in Maßen genossen 
werden. Ansonsten kann das Kraut sowohl die Magenschleimhaut 
als auch die Nieren leicht reizen. Während der Schwangerschaft 
sollte sie nicht verzehrt werden.

Botanik
Ausdauernde, krautige Pflanze mit hohlem 
Stängel (30 bis 90 Zentimeter). Unpaarig gefie-
derte Blätter, vielblütige, traubige Blütenstän-
de, kleine, weiße und doldentraubige Blüten, 
gelbe Antheren (Staubbeutel). Die Blätter der 
Brunnenkresse besitzen eine glänzende Ober-
fläche und sind dunkelgrün. Blütezeit ist von 
Juni bis September.

Geschichte
Seit der Antike bekannt und angewendet, 
meist als frische Pflanze und auch in der Kü-
che. Es wird berichtet, dass etwa Napoleon 
1809 einen Gärtner aus Deutschland – wo die 
Pflanze kultiviert wurde – mitnahm und die 
Kultur bei Paris einführte. Der Bedarf an 
Brunnenkresse für Paris konnte aber nicht 
vollständig aus französischer Produktion ge-
deckt werden, weil die Pflanze in der Küche 
auch als Gemüse verwendet worden ist und 
wird.  
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E ffektive und schnell wirksame Therapieformen sind 
wichtig, ebenso begleitende Maßnahmen und Präven-
tionsmöglichkeiten. Das Bild der klinischen Beschwer-

den ist unterschiedlich, und nicht alle Frauen inklinieren in 
gleichem Maße zu diesem Krankheitsbild. Es gibt sogar Mäd-
chen und Frauen, die genau wissen, welche Lebenssituation 
für sie ungünstig ist und wann sie als Folge möglicherweise 
mit einem Harnwegsinfekt rechnen müssen. Die klinischen 
Beschwerden sind häufiges und schmerzhaftes Urinieren mit 
Krämpfen und Schmerzen in der Blase sowie den ableiten-
den Harnwegen. Selten liegen schwere Formen mit Fieber 
und Krankheitsgefühl im ganzen Körper vor.
Sowohl präventive Mittel als auch Therapieformen bei bereits 
Vorliegen der besagten Problematik sind wichtig und werden 
vor allem im präventiven Setting gerne angenommen. 
In pflanzliche Produkte wird immer hohes Vertrauen gesetzt 
– so auch beim Harnwegsinfekt. Seit Jahren werden Pflanzen-
extrakte zur Prävention und Therapie in dieser Indikation 
erfolgreich eingesetzt. 
Ein neues Produkt aus dem Bereich der Phytomedizin ist 
Aqualibra®. Eine Dreierkombination bestehend aus Hauhe-
chelwurzel, Orthosiphonblättern und Goldrute ist seit gerau-
mer Zeit auch in Österreich am Markt. Als zugelassenes  
Arzneimittel mit klinisch belegter Wirksamkeit und Unbe-
denklichkeit1, 2, 3 bekämpft es ein breites Erregerspektrum, lin-
dert die Symptome und fördert bei gleichzeitig reichlicher 
Flüssigkeitszufuhr die Durchspülung der ableitenden Harn-
wege, der Blase und der Harnröhre. Es kann bereits bei Kin-
dern und Jugendlichen ab 12 Jahren angewendet werden, ist 
gut verträglich während der akuten Symptomatik und sollte 
nach Abklingen noch einige Tage weiterverwendet werden. 
Besonders bei Betroffenen, die immer wieder diese Proble-
matik belastet, ist eine „Antibiotikamüdigkeit“ zu bemerken, 
sodass mit dem rechtzeitigen Einsatz einer alternativen 
pflanzlichen Therapie sowohl der individuellen Patientin ge-
holfen ist als auch allgemein dem Antibiotikaverbrauch ent-
gegengewirkt werden kann. Auch wenn bei der einen oder 
anderen Betroffenen aufgrund der schweren Symptomatik – 

bedingt durch einen reichlichen Erregernachweis – eine An-
tibiotikaanwendung notwendig sein sollte, ist die begleitende 
Therapie oftmals von der Patientin sehr erwünscht und auch 
nachweislich hilfreich. 
Besonders im Leben von Frauen kommt es immer wieder zu 
Situationen, die besonders leicht zu Harnwegsentzündungen 
und Blasenentzündung führen. Dazu gehört vor allem ein ak-
tives Sexualleben, das von Verhütungsmaßnahmen begleitet 
ist. Sowohl Geschlechtsverkehr per se als auch hormonelle 
oder mechanische Verhütungsmethoden per se sind damit 
gemeint. Auch die äußeren klimatischen Umstände können 
Grund für eine Blasenproblematik sein. Hitze – aber auch 
Kälte – begünstigt die Entstehung einer Blasenentzündung. 
Frau weiß oft, was für sie die Entstehung einer Blasenentzün-
dung beschleunigt. Beschleunigend kann auch falsche Intim-
hygiene sein. 
Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass mit Aqua-
libra® ein weiteres Phytotherapeutikum zur Vorbeugung, zur 
alleinigen, aber auch zur begleitenden Therapie bei Harn-
wegsinfekten zur Verfügung steht. 
1 Vahlensieck et al., Antibiotics. 2019; 8(4):256
2 Fischer et al., Der Kassenarzt. 1998; 10:39–43
3 Fischer et al., Der Allgemeinarzt. 1994; 11:863–869

Entgeltliche EinschaltungIm Profil        Aqualibra®

Eine Blasenentzündung passiert.
Aqualibra® wirkt.
Harnwegsinfekte treten bei Frauen ab der Pubertät vermehrt auf und sind sehr belastend. 
Sobald sich die hormonelle Situation im weiblichen Körper merklich verändert, macht Frau 
auch mit diesem Krankheitsbild Bekanntschaft.

Verfasst von: Univ.-Prof.in Dr.in Doris Maria Gruber, www.frauenaerztin-gruber.at 
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Urologie Indikation und Therapie

Entzündungen im  
Genitalbereich bei Kindern
Gerade im Frühling können sich Kinder beim Spiel im Freien im Genital- 
bereich erkälten. Die Phytotherapie bietet Möglichkeiten zur raschen Heilung.

Von Univ.-Doz. Mag. pharm.DDr. med. Ulrike Kastner
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Ringelblume
Calendula officinalis L.

Inhaltsstoffe: Verwendet werden die Blüten 
(Ringelblumenblüten – Calendulae flos). Ringel- 
blumenblüten enthalten Flavonoide, Triterpenalkohole,  
Triterpensaponine, Carotinoide, Polysaccharide und  
ätherisches Öl.

Wirkung: Das HMPC hat Ringelblumenblüten als traditi-
onelles pflanzliches Arzneimittel eingestuft. Basierend auf 

langjähriger Erfahrung können Ringelblumenblüten zur 
Heilung von leichten Entzündungen verwendet werden.

Neben-/Wechselwirkungen: Keine bekannt

D er Frühling zieht ins Land, und 
dies bedeutet für Kinder, endlich 
wieder mehr Zeit im Freien zu 

verbringen, sich am Spielplatz zu tum-
meln oder einfach im Pausenhof auf 
den Bänken die Jause zu genießen. 
Auch wenn die Sonnenstrahlen schon 
Kraft zeigen und die Lufttemperaturen 
steigen, so sind der Boden und andere 
Sitzgelegenheiten noch kalt. Nicht sel-
ten kommt es da bei Kindern zu Ent-
zündungen im Genitalbereich, zur so-
genannten Vulvitis bei Mädchen oder 
zur Balanitis bei Buben. 
Die Symptome sind ähnlich: Brennen 
beim Urinieren, Einnässen, Pollakisu-
rie, ziehende Schmerzen im Unterleib 

und mitunter ein Ausfluss. Die Abgren-
zung zum oberen oder unteren Harn-
wegsinfekt ist wichtig, gelingt nur mit 
Gewinnung eines sauberen Mittel-
strahlharns und setzt voraus, dass in 
diesem kein Hinweis auf Leukozyturie 
zu finden ist. 
Arzneipflanzen, die bei äußerlichen 
Entzündungen im Genitalbereich zur 
Anwendung gelangen, enthalten ent-
zündungshemmende, antimikrobielle 
und wundheilende Inhaltsstoffe. Stoff-
gruppen wie Sesquiterpene, Diterpene, 
Flavonoide und Gerbstoffe entfalten 
vielschichtige Wirksamkeit. Bewährt 
sind Sitzbäder oder Waschungen mit 
Kamillentee (Chamomillae flos) oder 

einem Dekokt aus Eichenrinde (Quer-
cus cortex) ebenso wie Cremen oder Sal-
ben mit Extrakten aus der Zaubernuss 
(Hamamelidis cortex/folium) oder auch 
der Ringelblume (Calendulae flos). 
Wichtig ist, die Anwendung von Feucht-
tüchern oder exzessiven Schaumbädern 
während der Entzündung zu meiden, da 
diese Haut und Schleimhäute zusätzlich 
reizen oder austrocknen können. 
Mögliche Arzneipflanzen sind Kamille 
(Chamomilla recutita L.), Ringelblume 
(Calendula officinalis L.), Stieleiche, 
Traubeneiche (Quercus robur L., Quer-
cus petraea [MATT.] LIEBL.), Virgini-
sche Zaubernuss (Hamamelis virginiana 
L.). 
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Urologie Indikation und Therapie

Eichenrinde  
Quercus robur L., Quercus 
petraea (MATT.) LIEBL.,
Quercus pubescens Willd.

Inhaltsstoffe: Verwendet 
wird die getrocknete Rinde 
frischer, junger Zweige. Eichen-
rinde enthält Gerbstoffe in Form 
von Ellagitanninen und Catechin-
gerbstoffen. Außerdem sind komplexe 
Gerbstoffe (u. a. Flavanoellagitannine) enthalten.

Wirkung: Basierend auf langjähriger Erfahrung 

Anwendung: Laut HMPC kann Eichenrinde aufgrund tra-
ditioneller Verwendung angewendet werden bei leichten 
Entzündungen von Haut und Schleimhaut, bei leichten 

Durchfällen und bei Juckreiz und Brennen im Zusammen-
hang mit Hämorrhoiden.

Neben-/Wechselwirkungen: Keine bekannt

Hamamelis  
Hamamelis virginiana L. 

Inhaltsstoffe: Verwendet werden 
die getrockneten Blätter (Hama-
melidis folium) und die getrock-
nete Rinde (Hamamelidis cortex). 
Beide enthalten Gerbstoffe und 
ätherisches Öl. Wasserdampfdes-
tillate sind gerbstofffrei.

Wirkung: Durch klinische Zu-
lassungsstudien wurden folgen-
de Anwendungsgebiete für Hamamelisblätter belegt: Juck-
reiz, Nässen und Brennen bei Hämorrhoiden Grad I u. II 
sowie Schleimhautentzündungen im Analbereich. Laut 
Kommission E: äußerlich bei leichten Hautverletzungen, 

lokalen Entzündungen der Haut und Schleimhäute; bei 
Hämorrhoiden und Krampfaderbeschwerden.

Neben-/Wechselwirkungen: keine bekannt
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V on Magen-Darm-Beschwerden ist 
wohl jeder zumindest einmal im 
Leben betroffen. Zwei Drittel der 

Österreicherinnen und Österreicher lei-
den sogar häufig an Verdauungsproble-
men.1 Der Verdauungstrakt kann aus 
zahlreichen Gründen aus dem Gleichge-
wicht geraten: Infektionserkrankungen 
können als Ursache für Probleme im Ma-
gen-Darm-Bereich ebenso infrage kom-
men wie beispielsweise unausgewogene 
Ernährung, Unverträglichkeiten, organi-
sche Probleme, chronische Erkrankun-
gen oder auch seelische Belastungen. 
Verdauungsprobleme sind dabei für Be-
troffene häufig nicht nur körperlich, son-
dern auch seelisch und sozial belastend. 

Hilfe mit pflanzlichen 
Wirkstoffen
Gaspan® ist ein pflanzliches Arzneimit-
tel, das eine einzigartige Kombination 
von hochdosiertem Kümmel- und Pfef-
ferminzöl enthält und damit zur Be-
handlung von Magen-Darm-Beschwer-

den, besonders bei Blähungen, leichten 
Krämpfen, Völlegefühl und abdomina-
len Schmerzen, eingesetzt wird. 

Wirksamkeit klinisch 
 bestätigt
Die hochdosierten Wirkstoffe entfalten 
dank der magensaft resistenten Weich-
kapsel ihre Wirkung erst im Darm.2 Das 
Kümmelöl hemmt die Gasbildung3 und 
wirkt entblähend4. Das Pfefferminzöl ist 
krampflösend5 und schmerzlindernd6.

Die Vorteile von Gaspan
Die ideale pflanzliche Wirkstoffkombi-
nation von Kümmel- und Pfefferminzöl 
in der magensaftresistenten Kapsel von 
Gaspan® bietet Ihren Patientinnen und 
Patienten gleich mehrere besondere 
Vorteile:
• Gaspan® ist gut verträglich.
•  Das Präparat ist geschmacksneutral  

und für Diabetiker geeignet.
•  frei von Laktose und Gluten

•  Das pflanzliche Arzneimittel enthält 
keinen Alkohol.

•  Die Wirksamkeit von Gaspan® ist in 
zahlreichen Studien belegt.

Gaspan® kann von Jugendlichen ab  
12 Jahren sowie von Erwachsenen ein-
genommen werden. Die empfohlene 
Dosierung liegt bei zwei Kapseln pro 
Tag, die mit reichlich Wasser unzerkaut 
morgens und mittags mindestens 30 Mi-
nuten vor dem  Essen eingenommen 
werden sollen.
Aufgrund dieser Kombination der äthe-
rischen Öle wird die viszerale Über-
empfindlichkeit (viszerale Hyperalge-
sie) synergistisch reduziert.8 

Referenzen:
1  marketagent, 2008: https://www.ots.at/presseaussendung/

OTS_20080526_OTS0081/jeder-dritte-oesterreicher-leidet-unter-
verdauungsproblemengrafik

2 Noé S et al., Internist 2016; 57[Suppl 1]: S. 42
3 HMPC 2015 Assessment report on Carum carvi L., fructus and Ca-
rum carvi L., aetheroleum
4 Hawrelak JA et al., Altern Med Rev 2009; 14(4):380–384
5 Shams R et al., JSM Gastroenterol Hepatol 2015; 3(1):1036
6 Harrington AM et al., Pain 2011; 152(7):1459–1468 
7 Rich G et al., Neurogastroenterol Motil 2017; e13132
8 Adam B et al., Scand J Gastroenterol 2006; 41(2):155–160

GAS_PRlang_2103_F

Entgeltliche Einschaltung
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Gaspan®: Die einzigartige Kombination  
aus Kümmel- und Pfefferminzöl wirkt bei 
Blähungen, Völlegefühl und Bauchschmerzen.

Zwei Drittel der österreichischen Bevölkerung leiden häufig an Verdauungs-
problemen.1 Die Wirkstoffe Kümmel und Pfefferminze helfen besonders bei 
Blähungen, leichten Krämpfen, Völlegefühl und abdominalen Schmerzen.

Di
sc

om
fo

rt
-S

co
re

Druck- und Völlegefühl7

8

6

4

2

0
Tag 0 Tag 15 Tag 29

p < 0,0001

Gaspan® Placebo

Sc
hm

er
z-

Sc
or

e

Schmerzen und Krämpfe7

16

12

8

4

0
Tag 0 Tag 15 Tag 29

p < 0,0001

Gaspan® Placebo

Entgeltliche EinschaltungIm Profil        Gaspan®
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E inmal im Jahr leuchten im Wald- 
und im angrenzenden Weinvier-
tel rund 1.500–1.700 Hektar vio-

lett auf. Dann hat die Mariendistel, 
oder auch Silybum marianum, Stoßzeit 
und fängt zu blühen an. Bis dahin dau-
ert es aber noch zwei bis drei Monate – 
jetzt, im April, wo die Temperaturen 
langsam steigen und die Sonne den Bo-
den aufwärmt, fängt erst die Saatzeit 
an. Dass es die eigentlich im Mittel-
meerraum heimische Pflanze bis in das 
nördliche Niederösterreich geschafft 

hat, ist der Firma Waldland zu verdan-
ken, die Ende der 1980er-Jahre durch 
Zufall entdeckte, dass das gemäßigte 
Klima perfekt für eine wirkstoffreiche 
Produktion ist. „Im Mittelmeerraum ist 
es eigentlich zu heiß, hier bei uns be-
kommt man 15 bis 20 Prozent mehr Si-
lymarin und das beim gleichen Geno-
typ“, weiß DI Rudolf Marchart, Experte 
für pflanzliche Pharmarohstoffe bei der 
Waldland Firmengruppe. Silymarin, 
der Wirkstoffkomplex aus der Marien-
distel, „regeneriert und stärkt die Le-

ber“. Vor allem multimorbide Pati-
ent:innen, die polypharm behandelt 
werden, bekommen laut Marchart oft 
Silymarin verschrieben, „um die Belas-
tung der Leber zu reduzieren“.
Der wichtigste Teil der Mariendistel ist 
dabei aber nicht die violette Blüte, son-
dern die etwa weizenkorngroßen hell- 
bis schwarzbraunen Samen (eigentlich 
Früchte im botanischen Sinn), die – ne-
ben fettem Öl – die Wirkstoffgruppe Si-
lymarin enthalten. „Anders als bei ande-
ren Ölpflanzen hat das Öl der 
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Warum das Waldviertel  
der bessere Mittelmeerraum ist
Die Mariendistel findet durch den Wirkstoff Silymarin schon lange Zeit 
Anwendung in der Medizin. Was das mit dem Waldviertel zu tun hat und 
warum hier ein europaweites Zentrum ist, verrät ein Besuch bei der Firma 
Waldland.

Von Katrin Grabner

u
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Mariendistel keine große wirtschaftliche  
Bedeutung“, erklärt der Experte und öff-
net ein Glas voller geruchloser hellbrau-
ner Fragmente. „Der Presskuchen ist we-
sentlich wertvoller als das Öl“, denn 
über ihn können die sechs Komponen-
ten des Silymarins gewonnen werden: 
Silychristin, Silydianin, Silybin A und B 
und Isosilybin A und B.
Waldland ist in Europa Marktführer bei 
der Rohstoffherstellung, auch aufgrund 
der für den Mariendistel-Anbau exzel-
lenten Lage. Wer schon einmal im 
Waldviertel unterwegs war, weiß, dass 
man selbst bei einer kurzen Autofahrt 
mehrere hundert Höhenmeter zurück-
legen kann. Neben ausgedehnten Fel-
dern ist die Landschaft durch Hügel 
und Plateaus geprägt. Daraus zieht 
Waldland seinen Vorteil. „Unsere ersten 
Kultivierungsversuche haben im Raum 
Horn/Hollabrunn auf 200 Meter statt-
gefunden, jetzt, aufgrund der Klimaer-
wärmung, bauen unsere Landwirte 
mittlerweile auch im Bezirk Zwettl auf 
600–700 Meter Seehöhe an. Das bringt 
den Vorteil, dass wir insgesamt betrach-

tet nur höchstens zehn Prozent Ernte-
ausfall haben, denn in einem trockenen 
Jahr ist der Ertrag in Zwettl höher, in 
einem feuchten beispielsweise im Be-
zirk Horn. Unsere Kunden aus dem 
Pharmabereich wissen diese Risiko-
streuung mittlerweile sehr zu schätzen“, 
erklärt der Diplomingenieur.
Bei der Führung durch das Gelände am 
Rande des Dorfes Oberwaltenreith im 
Südosten von Zwettl zeigt sich, was eine 
Anbaufläche von 1.500–1.700 Hektar an 
Ertrag bringt. In einer 100 Meter langen 
und sieben Meter hohen Lagerhalle wer-
den die Mariendistel-Samen eingelagert. 
Die einzelnen Chargen der Landwirte 
werden getrocknet, gereinigt, zwischen-
gelagert und nach einem Mustergutbe-
fund zu einer Industriecharge gemischt. 
Aus Österreich liefern rund 400 Land-
wirte, die mit einem eigens für die Mari-
endistel entwickleten 2-phasigen System  
ernten. In der dunklen und kühlen La-
gerhalle mit 29 Silos können bis zu 4.000 
Tonnen gelagert werden.
Die Rohstoffproduktion im Waldviertel 
hebt sich aber nicht nur durch die kli-

matischen Vorteile von der Konkurrenz 
ab – Waldland bietet außerdem als einer 
der wenigen Anbieter eine Wirkstoff-
analyse an. In dem kleinen Labor im 
Hauptgebäude analysieren bis zu drei 
Labormitarbeiter den Wirkstoffgehalt. 
„Durch unsere eigene Züchtung kom-
men wir auf 3,2 bis 3,5 Prozent an Sily-
marin. Das ist mehr als das Doppelte als 
der im Arzneibuch verlangte Anteil“, ist 
Rudolf Marchart stolz. Die Extraktion 
übernehmen die Kunden selbst.
Bis zur Extraktion dauert es für die heu-
rige Mariendistel aber noch. Im Mai 
werden die ersten Disteln bereits die 
Böden der Felder bedecken. Erkennen 
kann man sie dann an der milchig- 
weißen Musterung auf den Blättern. 
Der Sage nach soll dieses Muster von 
einem Tropfen Muttermilch von der 
Heiligen Maria stammen. Rudolf Mar-
chart spinnt die Sage noch etwas weiter 
und meint: „Man sagt Josef ja nach, dass 
er gerne Alkohol konsumiert hat. In 
meiner Version war er also wahrschein-
lich auch der erste Nutznießer des Ma-
riendistel-Wirkstoffs.“ 

Gastroenterologie Reportage
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Alles über Kongresse, Seminare und Wissenswertes
Termine und Highlights

ÖGPHYT-Diplom Phytotherapie/FAM
Lehrgang 2022/2023 
Modul VII: 30. September/1. Oktober 2023, 
Petzenkirchen
Modul VIII: 2./3. Dezember 2023, Ybbs
Lehrgang 2023/2024
Modul 2: 3./4. Juni 2023, Ybbs
Modul 3: 9./10. September 2023, Petzenkirchen
Modul 4: 11./12. November 2023, Petzenkirchen

ÖGPHYT-Phytotherapie-Refresher
24./25. Juni 2023, Petzenkirchen 
Informationen zu Diplom, Kursinhalten und 
Refresher: www.phytotherapie.at, www.fam.at
Fragen bezüglich An-/Abmeldung bitte an FAM | 
AUSTRIA office@fam.at

ÖGPHYT-Diplom Phytotherapie/Schloss Hofen
Lehrgang 2023/2024, abwechselnd in Schloss Hofen 
und Innsbruck
Modul 1: 14./15. April 2023, Innsbruck
Modul 2: 30. Juni/1. Juli 2023, Schloss Hofen
Modul 3: 1./2. September, Innsbruck
Modul 4: 24./25. November, Innsbruck

Informationen zu Diplom und Kursinhalten:
www.phytotherapie.at, www.schlosshofen.at/
bildung/gesundheit 
Fragen bezüglich An-/Abmeldung bitte an Frau 
Mag. Marlies Enenkel-Huber, 
 +43 5574 493 04 68, 
marlies.enenkel-huber@schlosshofen.at 

Lehrgang Medizinische Aromatherapie 2023
Österr. Ges. f. wiss. Aromatherapie u. Aromapflege 
(ÖGwA)
www.medizinischearomatherapie.at 
Modul 3: 12.–13. Mai 2023
Modul 4: 15.–16. September 2023
Modul 5: 6.–7. Oktober 2023
Anmeldung: office@medizinischearomatherapie.at

Curriculum Veterinär-Phytotherapie
Die Fortbildungsreihe für Veterinärmediziner  
wird in einem neuen Zyklus als Web-Seminar der 
Vetmeduni Vienna weitergeführt.
Modul 4: 6.–7. Oktober 2023, Verhalten,  
Herz-Kreislauf, Immunologie und Alter
www.vetmeduni.ac.at/veterinaer-phytotherapie

Tage der Arzneipflanzen
Die ÖGPHYT präsentiert die Tage der 
Arzneipflanzen am 2.–4. Juni 2023
phytotherapie.at/Tage_der_Arzneipflanzen.html

6. Young Researcher Workshop 
Phytotherapeutika und Naturstoffe in der aktuellen 
Forschung
14.–15. Juni 2023, Bamberg

Phytotherapiekongress 2023 der GPT 
(Gesellschaft für Phytotherapie e. V.)
15.–17. Juni 2023, Bamberg, Deutschland
phytotherapie.de

Pharmakobotanische Exkursion
1.–8. Juli 2023
Tauplitz im steirischen Salzkammergut, Leitung: 
ao. Univ.-Prof. i. R. Dr. Johannes Saukel und 
ao. Univ.-Prof. Dr. Sabine Glasl-Tazreiter, 
Pharmakognosie Univ. Wien.

www.postgraduatecenter.at,
pharm.exkursion@univie.ac.at

71st International Congress and Annual Meeting of 
the Society for Medicinal Plant and Natural Pro-
duct Research (GA)
2.–5. Juli 2023, Trinity College, Dublin, Irland 
ga-online.org, www.gadublin2023.com

37. Südtiroler Herbstgespräche
19.–22. Oktober 2023, Bozen/Südtirol, Italien
www.phytoherbst.at

37. Schweizerische Jahrestagung für Phytotherapie
„Phytotherapie und Nachhaltigkeit“
16. November 2023, Baden, Trafo
smgp-sspm.ch

ÖGPHYT-Generalversammlung 2023
23. November 2023, Wien
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Besuchen Sie bitte für Aktuelles auch die Website der ÖGPHYT www.phytotherapie.at 
mit dem internen Mitgliederbereich.

Mitteilungen

FACHKURZINFORMATIONEN
 
Böhm® Passionsblume 425 mg Dragees
Zusammensetzung: 1 Dragee enthält 425 mg Trockenextrakt aus Passionsblumenkraut (Passiflora incarnata L., herba) (5-7:1), 
Auszugsmittel Ethanol 50 % (V/V). Sonstige Bestandteile mit bekannter Wirkung: 1 Dragee enthält: 5,1 mg Glucose, 188 mg 
Saccharose. Sonstige Bestandteile: Maltodextrin, hochdisperses Siliciumdioxid, Cellulosepulver, Croscarmellose-Natrium, 
Magnesiumstearat, Stearinsäure, Talkum, Saccharose, Calciumcarbonat, arabisches Gummi, Tragant, Glucosesirup (Trocken-
substanz), Hypromellose, gebleichtes Wachs, Carnaubawachs, Schellack, mikrokristalline Cellulose, leichtes Magnesiumcar-
bonat, Calciumhydrogenphosphat-Dihydrat, Farbstoff: Eisenoxid gelb E172 Anwendungsgebiete: Traditionelles pflanzliches 
Arzneimittel zur Behandlung von nervösen Unruhezuständen und damit verbundenen Beschwerden wie innere Unruhe, Er-
regung, Anspannung, Beklemmung oder Angst, zur Linderung leichter Symptome von Stress, wie etwa Erschöpfungs- oder 
Schwächezustände, zur Behandlung von nervös bedingten Ein- und Durchschlafstörungen. Dieses Arzneimittel ist ein tradi-
tionelles pflanzliches Arzneimittel, das ausschließlich auf Grund langjähriger Verwendung für die genannten Anwendungs-
gebiete registriert ist. Dieses Arzneimittel wird angewendet bei Erwachsenen und Jugendlichen ab 12 Jahren. Gegenanzeigen: 
Überempfindlichkeit gegen den Wirkstoff oder einen der in Abschnitt 6.1 genannten sonstigen Bestandteile. Pharmakother-
apeutische Gruppe: Andere Hypnotika und Sedativa; ATC-Code: N05CM; Zulassungsinhaber: Apomedica Pharmazeutische 
Produkte GmbH., A-8010 Graz. Abgabe: Rezeptfrei, apothekenpflichtig. Weitere Angaben zu Warnhinweisen und Vorsichts-
maßnahmen für die Anwendung, Wechselwirkungen mit anderen Arzneimitteln oder sonstige Wechselwirkungen, Schwan-
gerschaft und Stillzeit sowie Nebenwirkungen sind der Austria-Codex-Fachinformation zu entnehmen; Stand der Informati-
on: 12/2022

Aqualibra® Filmtabletten
1 Filmtablette enthält: 80 mg Trockenextrakt aus Hauhechelwurzel (5–8:1), Auszugsmittel Wasser; 90 mg Trockenextrakt 
aus Orthosiphonblättern (5–7:1), Auszugsmittel Wasser; 180 mg Trockenextrakt aus Goldrutenkraut (4–7:1), Auszugsmittel 
Wasser. Sonstiger Bestandteil mit bekannter Wirkung: Laktose Monohydrat (20 mg) und Glukose (10 mg). Liste der sons-
tigen Bestandteile: Povidon K 30, Crospovidon, hochdisperses Siliciumdioxid, mikrokristalline Cellulose, Magnesiumstea-
rat, Talkum, Macrogol 3000, Poly(vinylalkohol), Lactose-Monohydrat, sprühgetrockneter Glucose-Sirup (Ph. Eur.), Maltod-
extrin, Titandioxid E171, Chlorophyll-Kupfer-Komplex E141. Anwendungsgebiete: Für Jugendliche ab 12 Jahren und 
Erwachsene. Pflanzliches Arzneimittel zur Erhöhung der Urinmenge, um eine Durchspülung der Harnwege bei bakteriellen 
und entzündlichen Erkrankungen der ableitenden Harnwege zu erreichen. Gegenanzeigen: Überempfindlichkeit gegen die 
Wirkstoffe oder einen der genannten sonstigen Bestandteile. Zustände, bei denen eine reduzierte Flüssigkeitsaufnahme 
empfohlen wird, z.B. schwere Herz- oder Nierenerkrankungen. Weitere Informationen betreffend Warnhinweise und Vor-
sichtsmaßnahmen für die Anwendung, Wechselwirkungen mit anderen Mitteln, Nebenwirkungen und Gewöhnungseffekte 
entnehmen Sie bitte der veröffentlichten Fachinformation. Darreichungsformen, Packungsgrößen: Blisterpackung (Alufo-
lie und PVDC-beschichtete PVC-Folie) mit 20 Filmtabletten. Original Packung mit 60 Filmtabletten. Musterpackung mit 20 
Filmtabletten. Es werden möglicherweise nicht alle Packungsgrößen in den Verkehr gebracht. Inhaber der Zulassung: 
MEDICE Arzneimittel Pütter GmbH & Co. KG, Kuhloweg 37, D-58638 Iserlohn. Vertrieb: Medice Arzneimittel GmbH, Römer-
strasse 14, 5400 Hallein, Österreich, eine Tochter der MEDICE Arzneimittel Pütter GmbH & Co. KG, www.medice.at. Rezept-
pflicht/Apothekenpflicht: Rezeptfrei, apothekenpflichtig. Pharmakotherapeutische Gruppe: Andere Urologika ATC-Code: 
G04BX. Stand der Information: 07/2020.

Canephron® forte Dragees
Qualitative und quantitative Zusammensetzung - 1 überzogene Tablette enthält: Liebstöckelwurzel (Levistici radix) 36 mg; 
Rosmarinblätter (Rosmarini folium) 36 mg; Tausendgüldenkraut (Centaurii herba) 36 mg. Sonstige Bestandteile mit be-
kannter Wirkung: Glucose-Sirup 2,17 mg, Lactose-Monohydrat 90,00 mg, Sucrose (Saccharose) 120,86 mg, Tablettenkern: 
Lactose-Monohydrat, Magnesiumstearat, Maisstärke, Povidon K25, Hochdisperses Siliciumdioxid, Überzug: Calciumcar-
bonat, natives Rizinusöl, EisenOxid(E172), Dextrin, sprühgetrockneter Glucose-Sirup, Montanglycolwachs, Povidon K30, 

Sucrose (Saccharose), Schellack (wachsfrei), Talkum, Riboflavin (E101), Titandioxid (E171) Anwendungsgebiete: Canephron 
forte ist ein traditionelles pflanzliches Arzneimittel zur unterstützenden Behandlung und zur Ergänzung spezifischer Maß-
nahmen bei leichten Beschwerden (wie häufigem Wasserlassen, Brennen beim Wasserlassen und häufigem Harndrang) 
im Rahmen von entzündlichen Erkrankungen der ableitenden Harnwege; zur Durchspülung der Harnwege zur Verminde-
rung der Ablagerung von Nierengrieß. Das Arzneimittel ist ein traditionelles pflanzliches Arzneimittel, das ausschließlich 
aufgrund langjähriger Verwendung für die genannten Anwendungsgebiete registriert ist. Gegenanzeigen: Überempfind-
lichkeit gegen die Wirkstoffe, gegen andere Apiaceen (Umbelliferen, z. B. Anis, Fenchel), gegen Anethol (Bestandteil von 
ätherischen Ölen) oder gegen einen der sonstigen Bestandteile; Magengeschwür; Durchspülungstherapie bei Ödemen 
infolge eingeschränkter Herz- oder Nierenfunktion; ärztlich empfohlener Reduktion der Flüssigkeitsaufnahme ATC-Code: 
GO4BX. Stand der Information: 04/2019. Zulassungsinhaber und Hersteller BIONORICA SE, Kerschensteiner Str. 11-15, 
92318 Neumarkt, Deutschland. Abgabe: Rezeptfrei, apothekenpflichtig. Weitere Angaben zu Warnhinweisen und Vor-
sichtsmaßnahmen für die Anwendung, Wechselwirkungen, Schwangerschaft und Stillzeit und Nebenwirkungen entneh-
men Sie bitte der veröffentlichten Fachinformation.

Gaspan 90 mg/50 mg magensaftresistente Weichkapseln
Inhaber der Zulassung: Dr. Willmar Schwabe GmbH & Co. KG, Willmar-Schwabe-Str. 4, 76227 Karlsruhe, Deutschland. Quali-
tative und Quantitative Zusammensetzung: 1 magensaftresistente Weichkapsel enthält: 90 mg Mentha x piperita L., aethe-
roleum (Pfefferminzöl) und 50 mg Carum carvi L., aetheroleum (Kümmelöl).Sonstige Bestandteile mit bekannter Wirkung: bis 
zu 11 mg Sorbitol, weniger als 1 mmol (23 mg) Natrium pro Kapsel. Liste der sonstigen Bestandteile: Succinylierte Gelatine, 
Glycerol 85%, Polysorbat 80, Propylenglykol, Glycerolmonostearat 40-55, Methacrylsäure-Ethylacrylat-Copolymer (1:1)-Dis-
persion 30%, mittelkettige Triglyceride, Natriumdodecylsulfat, Sorbitol-Lösung (nicht kristallisierend), Titandioxid (E 171), Ei-
senoxid gelb (E 172), Patentblau V (E 131), Chinolingelb (E 104). Anwendungsgebiete: Pflanzliches Arzneimittel zur Behandlung 
von Magen-Darm-Beschwerden, besonders bei leichten Krämpfen, Blähungen, Völlegefühl und abdominalen Schmerzen. 
Gaspan wird angewendet bei Erwachsenen und Jugendlichen ab 12 Jahren. Gegenanzeigen: Überempfindlichkeit gegen die 
Wirkstoffe, gegen Menthol oder einen der in Abschnitt 6.1 genannten sonstigen Bestandteile. Patienten mit Lebererkrankun-
gen, Cholangitis, Achlorhydrie, Gallensteinen und anderen Gallenerkrankungen. Kinder unter 8 Jahren, aus Sicherheitsgrün-
den (siehe Abschnitt 5.3 - Gehalt an Pulegon und Menthofuran). Pharmakotherapeutische Gruppe: Andere Mittel bei funktio-
nellen gastrointestinalen Störungen. ATC-Code: A03AX. Abgabe: Rezeptfrei, apothekenpflichtig. Weitere Angaben zu 
Dosierung, Warnhinweisen und Vorsichtsmaßnahmen, Wechselwirkungen, Schwangerschaft und Stillzeit, Nebenwirkungen 
und Haltbarkeit sind der veröffentlichten Fachinformation zu entnehmen.

Legalon 140 mg – Kapseln
QUALITATIVE UND QUANTITATIVE ZUSAMMENSETZUNG: 1 Kapsel enthält 173,0 – 186,7 mg eingestelltes, gereinigtes Trocken-
extrakt aus Mariendistelfrüchten (Silybi mariani extractum siccum raffinatum et normatum), Droge-Extrakt-Verhältnis 36-
44:1, entsprechend 140 mg Silymarin (spektrophotometrisch bestimmt, berechnet als Silibinin). Auszugsmittel: Ethylacetat. 
Sonstige Bestandteile: Mikrokristalline Cellulose, Maisstärke, Carboxymethylstärke-Natrium (Typ A),  Natriumdodecylsulfat, 
Magnesiumstearat, Gelatine, Titandioxid E171, Eisenoxid rot E172, Eisenoxid schwarz E172. ANWENDUNGSGEBIETE: Toxische 
Leberschäden z.B. durch Alkohol oder Arzneimittel oder durch metabolische Störungen wie Diabetes mellitus; zur unter-
stützenden Behandlung bei chronisch-entzündlichen Lebererkrankungen und Leberzirrhose. Die Arzneimitteltherapie er-
setzt nicht die Vermeidung der die Leber schädigenden Ursachen (z. B. Alkohol). Legalon wird angewendet bei Erwachsenen 
ab 18 Jahren. GEGENANZEIGEN: Überempfindlichkeit gegen den Wirkstoff, andere Pflanzen aus der Familie der Korbblütler 
oder einen der genannten sonstigen Bestandteile. WIRKSTOFFGRUPPE: Lebertherapeutikum, Lipotropika, Lebertherapie, 
Silymarin. ATC-Code: A05BA03. PHARMAZEUTISCHER UNTERNEHMER: Mylan Österreich GmbH, 1110 Wien. REZEPTPFLICHT/
APOTHEKENPFLICHT: Rezept- und apothekenpflichtig. Informationen zu den Abschnitten Dosierung und Art der Anwendung, 
Besondere Warnhinweise und Vorsichtsmaßnahmen für die Anwendung, Wechselwirkungen mit anderen Arzneimitteln und 
sonstige Wechselwirkungen, Fertilität, Schwangerschaft und Stillzeit sowie Nebenwirkungen sind der veröffentlichten Fach-
information zu entnehmen (Stand der Fachkurzinformation: September 2020).

Glückwünsche
Die ÖGPHYT gratuliert dem Ehrenpräsidenten der Gesell-
schaft, Herrn MR Univ.-Doz. Dr. Heribert Pittner, herzlichst 
zum 75. Geburtstag! 

Exkursionen, Tage der Arzneipflanzen:
Aktuelle Informationen werden laufend auf der ÖGPHYT-

Website bekanntgegeben: www.phytotherapie.at. Anfragen 
auch an: info@phytotherapie.at 

Mitgliedschaft
Wir begrüßen herzlich unser 800. Mitglied in der ÖGPHYT 
– Frau Marina Gehrmann, BSc, Pharmaziestudentin aus 
Wien!

Stipendien
Die ÖGPHYT vergibt zwei Stipendien an Studierende der 
Pharmazie für die Teilnahme an der Pharmakobotanischen 
Exkursion 2023. Info: www.postgraduatecenter.at/weiterbil-
dungsprogramme/gesundheit-naturwissenschaften/pharma-
kobotanische-exkursion. Für die Teilnahme an den 37. Südti-
roler Herbstgesprächen in Bozen vergibt die ÖGPHYT zehn 
Stipendien an Studierende der Medizin (auch Ärzt:innen im 
Praktischen Jahr) und der Pharmazie (auch Aspirant:innen). 
Info: www.phytotherapie.at, www.phytoherbst.at.

GPT (Gesellschaft f. Phytotherapie, D)
Phytotherapiekongress 2023, Bamberg, 15.–17. 6. 2023, 
ermäßigte Teilnahmegebühr 1

European Scientific Cooperative On Phytotherapy (ESCOP)
Kostenfreier Online-Zugang zu den ESCOP-Monografien, 
ESCOP.com, info@phytotherapie.at
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Mitgliedschaft – Mitgliedschaft – Mitgliedschaft – Mitgliedschaft – Mitgliedschaft

Die Österreichische Gesellschaft für Phytotherapie fördert die  
rationale Beschäftigung mit dem pflanzlichen Arzneischatz in  
wissenschaftlicher und allgemeinmedizinischer Hinsicht. Wir sind 
Ärzte, Pharmazeuten aus der Apotheke, der Industrie und Univer-
sität sowie Vertreter der Wirtschaft und Gesundheitsbehörden. 
Veranstaltungen, Informationen und Unterlagen stehen allen  
Mitgliedern des eingetragenen Vereins zur Verfügung.

JA, ich bin an Phytotherapie interessiert. Ich möchte als  
ordentliches Mitglied in die ÖGPHYT aufgenommen  
werden. Den entsprechenden jährlichen Mitgliedsbeitrag von 
derzeit 30 Euro entrichte ich nach Erhalt der Unterlagen.

Anmeldung: am einfachsten online www.phytotherapie.at, 
über die Gesellschaft, Mitgliedschaft oder senden Sie untenstehen-
den Kupon per Post oder E-Mail (info@phytotherapie.at) an: 

Österreichische Gesellschaft für Phytotherapie 
p. A. Abt. für Pharmakognosie der Universität Wien,  
Pharmaziezentrum, Josef-Holaubek-Platz 2, 1090 Wien

Name  

Adresse  

Telefon 

E-Mail 

 Bitte senden Sie mir auch die Zeitschrift und den kostenlosen Newsletter! 

Unterschrift

Ich stimme zu, dass mein Name 
und meine Adresse in das Mit-
gliederverzeichnis der ÖGPHYT 
aufgenommen werden, und ich 
habe das Datenschutzkonzept 
der Gesellschaft zur Kenntnis 
genommen. (Dieses finden Sie 
auf unserer Website.)

Jetzt Mitglied werden  
und Zeitschrift und Newsletter beziehen!

ÖGPHYT


